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Sie verlien unter Nammersctiiiizen springen , Sie verSen freien Neiniatgrun6 betreuen
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Nns aber 6eckt vlellelcbt <ies 6rsdes Xaebt.
^Vas maedt 's, 6»ü vir nack keinem kiileke krugeo?
Nns lst 's genug , 6aK vir <ias Sanner trugen
Nn6 mit 6em eignen I.elb 6le vriicke sckingen
2u Neutseblan6s Zukunft unii ru veotsebiancks
Kiacbtl

Neioricd Knacker

vreimal9. November
Veutsebian6 gesenkt seiner toten Nelüen

Von X. Overs ^ ck
S.  Novemberl  Fünfzehn Jahre lang

war dieser Tag der Todestag Deutschlands.
Nicht alle haben ihn in diesen Jahren so
empsunden. Der größere Teil des deutschen
Volkes hat ihn im Jahre 1918 sogar als Tag
einer neuen Freiheit, zumindest als den Tag
begrüßt, der dem Krieg endlich ein Ende
setzen sollte. Freiheit, Ehre. Sieg und Zukunft
galten nichts mehr. Die rote Kanaille hatte
oie ungeheure seelische Belastung, die die
Jahre des Krieges für Front und Heimat
brachten, in ihren Umsturzplan geschickt eiu-
eslochten, die Kaiserliche Regierung ver-
agte  aus Angst und Unverstand, ließ es

geschehen, daß im Rücken der Aufstand gegen
einen ehrenvollen Frieden in aller Öffentlich,
keit vorbereitet und dutchorganisiert wurde.
Daß diese Negierung siel, das hat die wahren
Patrioten nie gedemütigt und erschüttert,
das hat nur d i e getroffen, die aus Er¬
ziehung, Gewohnheit und gewissen Unwäg-
barkeiten die Ehre, die Freiheit und die Zu¬
kunft Deutschlands mit dem Schicksal der
Dynastie gleichsetzten. Was die wirklichen
Patrioten und Soldaten Deutschlands am
9. November 1918 traf , das war das Misten
von dem Ende der Ehre und Freiheit
Deutschlands, an dem die Verantwortlichen
Minister der letzten Kaiserlichen Regierung
die größte Schuld trugen.

Es ist nicht müßig, an diesen November¬
tag 1918 zurückzudenken. An diesem schwär¬
zesten Tag der deutschen Geschichte schieden
sich schon, ohne daß sie voneinander wußten,
die Träger eines neuen Reiches, einer neuen
Nation, von denen, die sich stürzen ließen
und damit Deutschlands Sturz zuließen,
und wurden zugleich Todfeinde derer,
die daS deutsche Volk  in seiner
schwersten Zeit verrieten.  In der Glut
dieser Todfeindschaft läuterte und härtete
sich die Liebe zu Deutschland zu dem har¬
ten Stahl der Unerbittlichkeit
und Unbedingtheit, die die Bereitschaft zu
kämpfen, zu sterben und zu siegen befahl.

Aus dein wirtschaftlichen und moralischen
ZusammenbruchDeutschlands, der dem
Diktat von Versailles folgte, mußte sich für
die Kämpfer der Entschluß ergeben, die
Politische Führung mit Gewalt
vn sich zu reißen. Die demoralisierenden Fol¬
gen der Inflation schienen den Separatisten
im Süoen und Westen des Reiches geeignet,
das schändliche Werk der Zerreißung Deutsch-
iands zu versuchen. Das bedeutete für den
tvahrcn Nationalisten die Stunde des
Kampfes.

Der Kampf entschied gegen sie. Separa¬
tistische Verräter, die inzwischen ihr Schicksal
ereilt hat, ließen die Männer, die den Kampf
für Deutschland wagen wollten, niederknallen.
Der 9. November wurde so zum zweitenmal ein
SiegestagfürdieMächtederEhr-
losigkeit,  wurde so zum zweitenmal zum
Todestag Deutschlands. An der F e l d Herrn¬
halle  blieben 16 Männer der Front und der
Jugend, die Deutschlands Freiheit und Ehre
höher schätzten als ihr Leben.

Fast zehn Jahre sind diese Toten der Feld¬
herrnhalle die Geschmähten des Weimarer
Systems, seiner Parteien und seiner verblende-,
tcn und gedankenlosen Mitläufer gewesen. Fast
zehn Jahre lang mußten ihre Kameraden
Schmähungen und sinnlosen Haß ertragen, bis
endlich das deutsche Volk sehend wurde, bis
endlich Deutschland einsah, daß die Toten
der Feldherrnhalle als Fahnen-
u ndFackelträgerder wahrende » t-
schen Freiheit  gemordet waren, und daß
ihre Kameraden, die dann wieder den Kampf!
um diese Freiheit aufnahmen und Jahr um
Jahr die Jugend und die Tapferen zur Gefolg¬
schaft Hitlers riefen, nichts anderes wollen als
Deutschlands Freiheit nach außen und Deutsch¬

lands sittliche  und damit auch soziale
Wiedergeburt.

Es waren damals nicht sehr viele in
Deutschland, denen sich am Abend des
9. November 1923 das Herz zusammen-
krampfte bei der Nachricht von dem Verrat
der Kahr-Genosten. Nicht mehr als die Zahl
derer, die der 9. November 1918 in ihr deut¬
sches Herz traf . Aber daS Blut der
16 Ermordeten,  die das Reich zu retten
entschlossen war , wurde zu  a a t
und Ernte  der deutschen Freiheit. Ihr
Tod erweckte den Freiheitswiüen in tzun-
derttausenden, gab iedem die Tapferkeit des
Kämpfers und den Mut. zu fallen und m

sterben wie sie. Der Arbeiter, der Bauer , der
Bürger — einer nach dem anderen horchte
auf. Hatten sie damals noch den Zeitungen
recht gegeben, die den Hitler-Putsch als tra-
gische Vierhauskomödie verlästerten und
schmähten, hatten sie damals die Gemordeten,
Hitler und seine Gefolgschaft verhöhnt, weil
sie die „Ruhe und Ordnung und den Frie-
den" Deutschlands gestört hätten, das Elend
der Wirklichkeit widerlegte ihre Schmähun¬
gen und ihren Hohn. Einer nach dem an-
dern, Arbeiter, Bauer , Bürger fand den Weg
in die Front der Freiheitskämpfer, aus ihnen
wurden neue Fahnen - und Fackelträger, und
400 von ihnen folgten den 16 von der Feld¬
herrnhalle in den Tod für die Freiheit.

Zum Viertenmal  treten nun die
Kämpfer von 1923 zum Marsch vom Bür¬
gerbräukeller zur Feldherrnhalle in München,
an, zum zweitenmal geht ihr Marsch von
der Todesstätte der Gemordeten zum Mahn¬
mal ihrer Ewigen  Wache . Zum Vier¬
tenmal ehrt die ganze Nation die lebenden
und die toten Vorkämpfer des Jahres 1923.
Im vorigen Jahre führten die Lebenden von
der Feldherrnhalle ihre Toten zum Ehren¬
mal, das der Führer als Ewige Wache der

. Nation errichtete. Der Geist dieser Toten
wacht über die wiedergewonnene Nation,
über ihre Ehre und über ihre Freiheit . Nup!
Völker, die den Helden ihrer Ehre und Frei¬
heit das ewige Leben im Herzen der ganzen
Nation sichern, nur Völker, die immer wie¬
der den Geist der Helden anrusen und an
ihm das Feuer ihrer Seelen und Herzen
entzünden und lodern lasten, überwinden
den Tod und das Leben.

Wenn am Montag vormittag die Käme«
raden der Gemordeten vom 9. November 1923
durch die Straßen Münchens marschieren,
die sie damals gemeinsam mit den 16 mar¬
schierten, dann begleitet sie die Dankbar,
keit Deutschlands  und übergibt ihnen
in Gedanken die Kränze, die ihre Dankbar¬
keit flocht für die Ewige Wache Deutschlands.
Denn der deutsche Arbeiter  wurde
wieder unser Bruder und kann wieder ar¬
beiten, weil sie für ihn starben. Der deutsche
Bauer  kann wieder Hof und Feld bestellen,
weil sie für ihn starben. Ter deutscheBür-
ger  schafft wieder an der Zivilisation und
Kultur Deutschlands, weil sie für ihn starben.

Und ganz Deutschland ehrt die lebenden
Kameraden der Gefallenen, weil siekämpf-
ten und glaubten.  Der 9. November
1918 ist überwunden. Ter 9. November 1923
sprach das Blut und die Namen heilig, die
für Deutschland fielen.
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Sie sollen ewig wachen über die Einig,
keit  der Nation, über ihre Ehre und
Freiheit.

Mtlilhe GkdeWMe
an der Jeldhmichalle

München, 8. November.
Noch hatte das Treffen der Alten Garde im

historischen Bürgerbräukeller nicht begonnen,
und schon sammelten sich in der Gegend des
Odeonplatzes und der Ludwigstraße unüberseh¬
bare Menschenmassen an, um Zeuge des Ein-
morsches der Standarten durch das Siegestor
zur Feldherrnhalle und des nächtlichen Gedenk-
altes zu sein. Von 20 Uhr an übertrugen die
Lautsprecher das Kameradschaftstreffen der
Alten Garde im Bürgerbräukeller mit der
großen Inständigen Rede des Führers , der die
Massen mit größter Begeisterung folgten.

Eine halbe Stunde vor Mitternacht er-
folgte durch das Siegestor der Einmarsch
der Standarten zur Feldherrnhalle . An der
Spitze des Zuges marschierte der Musikzug
der SS .-Standarte Deutschland, an den sich
zwei Ehrenstürme der gleichen Formation
anschlosten. Es folgte die von Ratsherrn
Grnnminger getragene Blutfahne , die Stan-
barten der SA., der SS ., des NSKK. schlos-
sen sich an . Langsamen Schrittes zogen dre
politischen Soldaten Adolf Hitlers die Straße
zwischen dem Siegestor und der Feldherrn¬
halle entlang . Von je zwei Kampfgenosten
des Jahres 1923 aetragen . folgten die iech«



Zweite Verordnung zur Durchführung
des Merjahresplaues erlaffen

Es gibt in Deutschland nur noch
800000 «wirkliche" Erwerbslose

VS

und preußischen Staatsanzeiger veröffent¬
licht.

II. (I.) Wer den in solchen Anordnungen
enthaltenen Geboten und Verboten zuwider-
handelt, wird mit Gefängnis und Geldstrafe,
letztere in unbegrenzter Höhe, oder mit einer
dieser Strafen bestraft. t2.) Paragraph 4 des
Gesetzes zur Durchführung des Vicrjahres-
planes — Bestellung eines Reichskommissars
für die Preisbildung — vom 29. Oktober
1936 lRcichsgesttzblattI. Seite 927) bleibt
unberührt.

III. Wegen eines Schadens, der durch eine
nach Ziffer I veröffentlichte Anordnung eut-
steht, wird eine Entschädigung nicht gewährt.

losen wird freilich niemals imstande sein, auch
nur leichtere Arbeiten zu übernehmen, und
scheidet damit aus dem Bestand an tatsächlich
verfügbaren Arbeitslosen aus. Gegenwärtig
kann man, nach der Ansicht des Instituts für
Konjunkturforschung, schätzen, daß es höchstens
noch 300000 „wirkliche" Arbeitslose gibt.

Die Zahlen verschleiern aber die Schwierig,
keiten, die heute schon für die Arbeitsämter
bei dem Arbeitseinsatz bestehen. Die Arbeits¬
losigkeit zeigt von Ort zu Ort große Unter¬
schiede. In den meisten Städten ist sie weit
höher als auf dem Lande. Ende September
1936 kamen im ganzen Reich auf 1000 Ein-
wohner 15,7 Arbeitslose, und zwar in den
Städten mit mehr als 100 000 Einwohnern
30,2, in den Städten mit 50 000 bis 100 000
Einwohnern 25,0, in den übrigen Städten und
Gemeinden 8,1. Aber auch zwischen den Groß¬
städten selbst bestehen noch große Unterschiede.
So kommen auf je 1000 Einwohner in Bres¬
lau 55,7 Arbeitslose, dagegen in Remscheid
11,1 und inStuttgartsogarnur4,2.

Neben den Notgebieten um Hamburg,
Altona, Harburg, in Sachsen und Thüringen
haben auch Gebiete am Rhein, im Osten und
besonders in Schlesien und in der bayerischen
Ostmark noch verhältnismäßig hohe Arbeits¬
losigkeit.

zehn riesigen Chrysanthemenkränzedes Füh¬
rers für die Ermordeten des 9. November.
Je zwei Ehrenstürme der SA., des NSKK-,
der Politischen Leiter, des Reichsarbeits¬
dienstes und der SS . bildeten den Abschluß
des Zuges.
Me Weihestunde

Tiefes Schweigen liegt über dem Odeon¬
platz. Die Herzen und Augen der Zehn¬
tausende, die die beiden Seiten der Ludwig¬
straße säumen, richten sich zur Feldherrn¬
halle. Hier tragen 16 PYlonendie  Namen
der Männer, die ein Paar Schritte von hier,
dort, wo die schwarze Runenfahne sich über
die Straße spannt, vor 13 Jahren verblutet
sind, und deren Blut das neue Deutschland
geboren hat. Zeichen des Todes und
der Auferstehung!  Denn das ist der
Sinn dieser Nacht, die hinüberleitet zum
9. November, daß die Kämpfer, mag auch
ihr Leib verfallen sein, auferstanden sind
zum ewigen Leben, daß sie in der Front der
Kämpfer Adolf Hitlers stehen, heute, morgen
und in tausend Jahren, und weiterleben im
Herzen des wiedergeborenen Volkes.

Vor der Feldherrnhalle stehen Männer
der Schutzstaffel. Zu beiden Seiten des roten
Teppichs, der von der Mitte des Platzes zu
den Stufen der Halle führt, hat sich das
Führerkorps der Bewegung aufgestellt. Vor
den Tribünen, die in der Residenzstraße er¬
richtet sind und auf denen neben vielen
Ehrengästen auch die Hinterbliebenen der Er¬
mordeten Platz genommen haben, stehen die
Blutordensträger, Männer im Braunhemd
und im grauen Rock.

Pünktlich um Mitternacht erreicht die Spitze
des Zuges die Feldherrnhalle.  Die
^hrenstürme machen Front zur Mitte des
Platzes. Dann hallt das Kommando über den
Platz: „Präsentiert das Gewehr!" Die Blut¬
fahne  kommt. Obersturmbannführer Grim-
minger  trägt das heilige Tuch. Unter dem
Eindruck des tiefen Ernstes dieser Mitternachts¬
stunde grüßen die Zehntausende die Fahne
stumm mit dem deutschen Gruß, ebenso die
Standarten, die hinter der Blutfahne getragen
werden. Der Nibelunaenmarsch ertönt. Die
Vlanoarten nehmen auf den Stufen der
Fahnentribüne zu beiden Seiten des Platzes
Aufstellung, während der Träger der Blut¬
fahne vor den Stufen zur Feldherrnhalle halt
macht.

Die Ehrenkompanien präsentieren unter den
Klängen des Präsentiermarsches. Mit einem
Schlage bricht die Musik ab. Die 16 Kranz¬
träger, alte Kämpfer, Träger des Blutordens,
Kameraden und Kampfgenossen der 16 Er¬
mordeten, alle im Braunhemd und barhäuptig,
schreiten langsam die Freitreppe hinauf und
nehmen vor den Pylonen Aufstellung. Unter
atemloser Stille hängen sie die 16 Kränze an
den Flammenphlonen in der Feldherrnhalle
nieder. Hitler-Jugend bezieht die Ehrenwache.
Da erklingt leise zu dieser mitternächtliche»
Stunde dasLiedvomGutenKamera-
den.  Wie von weit her scheinen die Klänge
des Liedes zu kommen, das vom Reichs¬
symphonie-Orchester von der Residenz aus
gespielt wird. Die Ehrenstürme der SA., des
NSKK., der Politischen Leiter, des Reichs-
irbeitsdienstes und der SS ., die den Fahnen-
nnd Standartenmarsch beschließen, ziehen dann
»m Mahnmal an der Feldherrnhalle vorbei.
54Z5 Z65-M am ersten Etntopf-svrmtag!

Anläßlich des zweiten Eintopfsonntaas
teilt die Reichsführung des WHW. mit, daß
der erste Eintopfsonntag des Winterhilfs¬
werkes 1936/37 ein vorläufiges Ergebnis von
ö 455 564,82 RM. erbracht hat.

Berlin, 8. November.
Der Beauftragte für den Vierjahresplan.

Ministerpräsident Göring,  veröffentlicht
im Reichsgesehblattdie „Zweite Verordnung
zur Durchführung des Vierjahresplanes' .
Die Verordnung hat folgenden Wortlaut:

Auf Grund der Verordnung des Führer?
und Reichskanzlers zur Durchführung des
Vierjahresplanes vom 18. Oktober 1936
(Neichsgesetzblatt1. Seite 887) wird verord-
net, was folgt: I. Meine Anordnungen zur
Durchführung des Vierjahresplanes, die zur
öffentlichen Kenntnis gebracht werden müs-
sen, werden, soweit sie nicht im Neichsgesetz¬
blatt erscheinen, im Deutschen Rcichsanzeiger

klc. Berlin, 8. November.
Anfang Oktober 1936 hatten wir einen Be-

schäftigtenstand von ungefähr 18 Millionen
Arbeitern und Angestellten. Das sind— wenn
man die Angehörigen der Wehrmacht und des
Reichsarbeitsdiensteshinzurechnet— mehr
als1928und1929,den  Jahren der letz-
ten Hochkonjunktur. Die nationalsozialistische
Wirtschaftspolitikhat damit eins ihrer wich¬
tigsten Ziele erreicht: MitgeringenAus-
nahmen stehen alle Arbeiter und
Angestellten in Arbeit.  Die Tatsache,
daß Ende September immer noch rund eine
Million Arbeitslose bei den Arbeitsämtern ge¬
meldet waren, widerspricht dem nur scheinbar.
Denn ein Teil der noch vorhandenen Arbeits¬
losen besteht, wie das Institut für Konjunktur-
forschung in seinem neuesten Vierteljahresheft
ausführt, aus älteren, beschränkt oder gar nicht
erwerbsfähigen Arbeitskräften, die einen vollen
Arbeitsplatz nicht mehr ausfüllen können und
deshalb für die meisten angebotenen Stellen
nicht in Frage kommen. Gerade in den letzten
Monaten ist es den Arbeitsämtern gelungen,
viele dieser Kräfte wieder in Arbeit zu bringen,
besonders, wenn es sich dabei um Berufe han¬
delte, in denen die Arbeitskräfte im Augenblick
knapp sind. Ein erheblicher Teil dieser Arbeits-

Vs8 Î eue8te in Klirre
I « Dessau starb im 88. Lebensjahr der

General der Infanterie a. D . Dr . jnr . h. c.
Hermann von Strantz.

Am Sonntag reisten zehn Beamte der briti¬
schen Schul - und Sportverwaltnng , die vom
Reichsministerinm für Erziehung , Wiffenschaft
und Volksbildung z« einem zehntägigen Stn-
dieubesnch nach Berlin eingeladen sind, von
London ab. Sie treffe» hente vormittag hier
ei«.

Der italienische Antzenminister Graf Ciano
und seine Gattin sind am Sonntag um 81.38
Uhr ans dem Wiener Südbahnhof eingetroffen.

I « einer Riesenkundgebung der National-
Christlichen Partei in Bukarest (Rumänien)
am Sonntag wurde Freundschaft mit Deutsch¬
land gefordert. Die Versammlung brach in
Heilrnfe anf Adolf Hitler ans.

Der spanische Staatschef General Franco
richtete eine » Aufruf an die Bevölkerung von
Madrid , der dnrch nationale Flugzeuge in
tausenden von Exemplare « über der Stabt

abgeworsc« worden ist. Die Bevölkerung wird
darin anfgesordert, dem Kampfgebiet fernzn-
bleibcn.

Aus Valencia wurde am Sonntag spät
abends gemeldet, daß die Mitglieder der roten
Madrider „Regierung " in Kraftwagen dort
eingetrosfen seien.

Rach einer Reutermeldnng ans Sevilla hat
der dortige nationale Sender mitgeteilt , daß
das Gebäude der dentsche» Botschaft in Ma¬
drid von marxistischem Pöbel angegrissen wor¬
den sei. Die Angestellten der Botschaft «nd die
im Gebäude befindlichen Flüchtlinge seien in
Sicherheit gebracht worden.

Reuter behauptet, die britische und die fran¬
zösische Regierung hätten sich bereits geeinigt,
im Falle der Eroberung Madrids durch die
Nationalisten die Regierung General Fraücos
nicht automatisch anznerkenneu.

Anf dem Heldenfriedhof des Botschastsgar-
tens in Therapia (Türkei) wnrde « gestern die
Gebeine von 52 deutsche» Dardanellenkämpser«
beigesetzt, die vorige Woche ans dem ehe¬
maligen Kampfgebiet geholt wnrden . Auf de«

vor 8tur«
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Die Liste ist heruntergearbeitet. TreskowS
Hoffnung ist mit jedem Namen ein Treppchen
tiefer gerutscht und auf Null angelangt. Nur
noch ein einziger Name steht offen: sein
eigener.

Treskow macht einen faulen Witz: Eigent¬
lich müßte man jetzt zu ihm gehen.

Man soll keine faulen Witze machen. Die
Beamten, lächeln verlegen, aber der Assistent
Schibulski nimmt es für bare Münze oder
tut wenigstens so. Und wenn man es richtig
überlegt: Man ist überall gewesen und hat
keine Ausnahme gemacht, nicht einmal beim
Herrn Regierungspräsidenten. Vielleicht
hätte Treskow besser getan, von vornherein
die Namen zu streichen, die außerhalb jeden
Verdachtes standen. Da es nicht geschehen
ist — und es ist sicher gut so und wird auf
die Bevölkerung einen vorzüglichen Eindruck
machen—, muß man konsequent sein und
darf sich selbst nicht ausschließen. Es würde
auch in den Akten dumm aussehen.

Lächelnd zieht Treskow mit dem Troß in
sein Haus. Im Grunde genommen ein Ulk:
Ein Staatsanwalt , der bei sich selbst haus¬sucht.

Es soll kein Ulk sein, sondern die Erfüllung
einer Form. Treskow ist ein guter Jurist,
ihm kommen Zweifel, ob ein Staatsanwalt
gegen sich selbst eine Nntersuchungshandlnng
vornehmen kann. Vorsorglich überträat er

das Kommando dem rangältesten Kriminal¬
beamten; er selbst ist nur noch Hausherr und
Hundebefitzer.

„Meine Herren, ich kenne den Zweck Ihres
Kommens. Bitte, treten Sie näher. Also
hier — Maul halten, August! — hier ist
mein Hund, und hier — und hier - ' Er
greift an den gewohnten Haken und saßt insLeere.

„Sibhlla, wo ist der Maulkorb?'
Billa, von so viel Uniform begeistert, tän¬

zelt herbei. „Der muß am Haken sein.'
„Was heißt: muß? Er tut es nicht. —

Trude, hast du vielleicht unseren Maulkorb
verschmissen?'

Trude zieht ein Fischmäulchen. „Der hat
gestern noch da gehangen.'

„Ich will nicht wissen, was er hat, sondern
wo er ist. — Elisabeth, erinnerst du dich
vielleicht, wer zuletzt den Maulkorb hattet

Frau v. Treskow sieht ihren Mann er-
staunt an. Billa will etwas sagen, Trude
will etwas sagen, aber Frau v. Treskow
kommt ihnen zuvor: „Herbert, willst du nicht
erklären, was das bedeutet? Vielleicht neh¬
men die Herren so lange Platz.'

Dazu hat man keine Zeit. Dazu ist man
nicht gekommen. Der Maulkorb muß zur
Stelle. Man sucht überall, wo er sein könnte:
am Mantelhaken, im Schirmständer, auf dem
Garderobetisch, und wo er nicht sein könnte:
im Nähkörbchen, in der Besteckschublade, im
Eisschrank. Alle Helsen, suchen und geben sich
rührende Mühe, der Staatsanwalt , die Be¬
amten, Trude und Billa. Sogar August,
durch das Umherlaufen angeregt, trottet wich¬
tig hinterdrein und schnuppert mit.

Der Maulkorb muß doch irgendwo sein!
Tie Logik ist unanfechtbar. Aber der Maul¬

korb ist anderer Ansicht. Er ist nicht da.
Die Billa hat einen roten Kopf bekommen.

Trude beteuert iüre Unscbuld. Frau v. Tres¬

kow bewahrt Haltung: aber es hilft alles
nichts.

Die Beamten tauschen heimliche Blicke.
Schibulski hat die Unverschämtheit, mit einem
Mundwinkel zu grinsen. Treskow fühlt, hier
ist eine Situation, die nur mit Schwung und
Humor zu retten ist. „Meine Herren' , sagt
er mit künstlich Heller Tenorstimme, „meine
Herren, ich muß zugeben, mein Maulkorb ist
im Augenblick nicht ganz greifbar. Jetzt fehlt
nur noch, daß an meinem Mantel der gefun¬
dene Knopf fehlt— er lacht gezwungen—,
„dann bleibt mir nichts anderes übrrg, als
mich selbst zu verhaften und abzuführen. —
Elisabeth, du hast wohl die Freundlichkeit
und zeigst den Herren meinen Paletot/

Frau v. Treskow rührt sich nicht.
„Wenn du nicht willst, dann muß ich schon

selber- '
Elisabeth ist ihm zuvorgekommen, hat den

Mantel vom Haken genommen und zusam-
mengeknauscht und tritt vor die Beamten.
„Meine Herren, ich glaube, es ist nun genug.
Wenn Sie aus der Sache eine Komödie
machen wollen, dann bitte an einem anderen
Ort. Sie befinden sich hier im Hause deS
Staatsanwalts v. Treskow. Sollten Sie das
in Ihrem Uebereifer vergessen haben, so ist
es an der Zeit, daß ich Sie daran erinnere.
— Herbert, ich glaube, die Herren möchten
jetzt gehen.'

Das stimmt zwar nicht ganz, aber da sie
es sagt, wird es wahr. Die Beamten kom¬
men sich plötzlich sehr überflüssig und albern
vor. Auch Treskow kann sich dieser Einsicht
nicht länger verschließen. Er hätte gerne noch
den Mantelknopf vorgezeigt, aber freut sich
doch, der höheren Gewalt zu weichen, und
zieht mit seinem Troß von dannen.

Als sie fort sind, nimmt Frau v. Treskow
denMantel mit in chrSimmer und ersetzt den

Särgen , die von Matrosen - es Kreuzers
Emden getragen wurden, lag die deutsche Na,
tionalslagge . Eine Kompagnie türkischer In»
santerie gab das Ehrengeleit.

Der amerikanische Staatssekretär Hnll ist
zur Teilnahme an der panamerikanischen
Konferenz nach Buenos Aires abgereist.

WM Mk dss MKMM
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In der französischen und belgischen Presst
wird behauptet, der belgische Rexistensührer
Degrelle  sei gelegentlich einer Reise nach
Berlin von Reichsminister Dr. Goebbels
empfangen worden, der Degrelle Ratschläge
in bezug aus politische Führung, Pro-
paganda und Taktik gegeben hätte. Von zu-
ständiger Stelle wird diese Meldung in aller
Form und in vollem Ilmfange dementiert.
„vüirnderß " » ieüer In 8p »o!en

Im Lause des November werden die deub
sehen Seestreitkräste in den spanischen Ge-
wässern folgendermaßenabgelöst werden:
Der Kreuzer„Nürnberg' mit dem Besehls-
haber der Aufklärungsstreitkräfte Konter-
admiral Boehm  wird das Panzerschiff
„Deutschland' am 14. November ablösen.
Gleichzeitig wird Konteradmiral Boehm die
Führung des Spanien-Geschwaders über¬
nehmen. Für den Kreuzer„Köln' wird der
Kreuzer „Königsberg' und für die 2. Tor¬
pedobootsflottille die 3. Torpedobootsslottille
mit „Tiger' , „Panther" und „Jaguar ' in
die spanischen Gewässer befohlen. Die Ab¬
lösung des Panzerschiffes..Admiral Scheer'
erfolgt später.
veutscve ^ usrriekinuiiA kür Akussolivl

Im Auftrag des Führers und Reichskanz¬
lers überreichte der Herzog von Coburg
Seiner Exzellenz dem italienischen Regie¬
rungschef Benito Mussolini  das Groß-
kreuz des Ehrenzeichens des Deutschen Noten
Kreuzes.
vrrleindslb VMNsrileo kelildetrsg

Der französische Staatsvoranschlag, der am
Samstag im Parlament verteilt wurde, schließt
mit einem Fehlbetrag von 3,5 Milliarden
Franken ab. Der Fehlbetrag ist aber bekannt¬
lich viel höher, weil z. B. die neuen Sonder¬
forderungen für Landesverteidigungdem
Parlament in Sondervorlagen zngehen werden.
VVestpukkorzeii

Großbritannien hat eine neue Note in de»
Westpaktsrage an die belgische Negierung ge¬
richtet, die gegenwärtig im belgischen Außen¬
ministerium geprüft wird.
Il »lieuiscll dritisrkie ^ onükerung?

Nach langwierigen Verhandlungen ist ein
italienisch-britisches Abkommen über die Wie-,
deraufnahme des Handelsverkehrs unterzeich¬
net worden, das am 16. November in Kraft
tritt. Die gleichzeitig erfolgte Zurückziehung
der britischen Gesandtschaftswache aus Addis
Abeba wird in der italienischen Presse als
„glückliches Anzeichen" einer Normalisierung
der beiderseitigen Beziehungen gewertet.

Une emßrclie kecknmM

uvä ällksld ein kür sliemkL
üie Lckuke puN inmi mit

fehlenden Knopf durch einen passenden neuen.
Denn sie war eine gewissenhafte Hausfrau.

Schibulski, der das Protokoll zu führen
hatte, schrieb alles säuberlich in die Akten.
Denn er war ein gewissenhafter Beamter.

Die Ritterstraße war einmal die vor¬
nehmste Straße der Stadt . Das ist lange
vorbei. Die Ritter sind ausgestorben, und
wenn man heute durch eine der dunkeln Tor¬
wölbungen geht, riecht es bestenfalls naH
Sattler oder Bäckerei, im Seitenbau säK
und flötet ein Schreiner, und hinter dem
holprigen Hof wuchert ein Gärtchen. daS
jedem und keinem gehört und von Staren
und Spatzen bevölkert wird. Ganz am Ende,
wo niemand mehr hinkommt, versteckt sich ei»
von Gestrüpp und Ranken zugewachseneS
Gartenhaus. Sofern man die schmale Tür
findet, die Tag und Nacht unverschlossen
bleibt, liest man daran den Namen: Ra-
banus.

Einen Vornamen schien der Mann nicht
zu haben. Vielleicht war es Bescheidenheit,
vielleicht auch Größenwahn, oder beides. Bei
Leuten dieser Art fließt das ineinander.

Mit stimm Beruf war es ähnlich. Man
kam nicht recht dahinter, ob er überhaupt
einen hatte oder gar mehrere. In dem gro¬
ßen, verglasten Raum stand zunächst ein brei¬
ter Diwan, der tags zum Rauchen, nacht«
zum Schlafen diente, aber keinerlei Schluß
auf einen Beruf zuließ. Ebensowenig tat es
der alte Kanonenosen. der mit drohend ei>
hobener Pfeife in der Mitte des Raume»
stand und den Sommer über als Eisschram
diente. Eine in Betrieb befindliche Staffele»
mit einem Stoß fertiger und angefangener
Oelbilder und Skizzen deutete auf ernsthafte
Malerei und sorgte für einen sympathnche»
Terpentingeruch.

(Fortsttzunü solgt̂ ^
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Das Handwerk fteht in der Volksgemeinschaft
Hefter Kreishandrverkstag in Galw —LarrdeshandrverksmeifterPg . Baetzner sprach

Der Kreishaudwerksmeister hatte die
Angehörigen der Kreisbetriebsgemeinschaft
„Handwerk" in - er Deutschen Arbeitsfront
auf Sonntag zu einem Krcishaudwerkstag
iu den Bad. Hof nach Calw einberufen. Als
He Tagung gestern vormittag mit einer
Kundgebung  begann , waren die Säle des
.Kaufes mit Handwerkern aus Stadt und Kreis
Acht besetzt. Kretshandwerksmeister Gch-
rZng  konnte den Lanöcshanöwerksmeistcr,
M. Baetzner,  und als Gäste die Vertreter
M Oberamts, der Kreisleitung , der Orts¬
gruppe Calw der NSDAP ., der Kreiswaltung
der DAF. und der Stadt Calw begrüßen. In
einer Ansprache ging er anschließend auf die
Sorgen des heimischen Handwerks ein, welche
zu einem großen Teil auf die wenig günstige
lÄrtschaftsgeographische Lage des Kreises
Mähe zweier großer Städte ) zurückzuführen
Md. Indessen ist es auch in unserem Gebiet
schon in vieler Hinsicht besser geworden und
Han darf erwarten , daß im kommenden Jahr
M die erwünschte Belebung einstellt. Der
Kreishandwerksmeister dankte seinem Stell¬
vertreter sowie den Obermeistern für die gute
Zusammenarbeit und den Lehrkräften der Ge¬
werbeschule für die zur Vorbildung der Jung-
äzndwerker und Jungmeister verwandte
Mühewaltung. Dann ermahnte er die Kame¬
raden mit beherzigenswerten Worten, ein-
cyrder zu helfen und zu stützen, mit der Un¬
sitte, in andern nur den lästigen Konkurrenten
zu sehen, aufzuräumen und alles zu unter-
kessen, was den Berufsstand schädigt,- zum
letzteren zählt besonders das Unterbieten um
jeden Preis . Den Altmeistern wird auch die¬
ses Jahr wieder eine Weihnachtsfreude bereitet
werden. Pg . Gehring schloß mit dem Wunsch,
Laß der Kreishandwerkstag die Kameraden
tm Glauben stärken und mit neuer Kraft für
-äs Alltagsleben versehen möge.

Landeshandwerksmeifter Bätzner
führte nunmehr in einer temperamentvollen,
mehrfach von Beifall unterbrochenen Rode
aus, daß cs für den wirtschaftenden Mensche»
nicht leicht sei, über den Alltag das klargesteckte
Ziel zu erkennen. Man müsse deshalb hin
lind ivicöer Umschau halten. Nichtig beurtei¬
len läßt sich die Loge der Wirtschaft ausschließ¬
lich von der Politik her. Der Reichsstand des
deutschen Handwerks ist keine Organisation,
He über ihre Rechte hinaus Forderungen
stellt. Sie kämpft nur innerhalb der
Volksgemeinschaft  und ordnet sich ihr
unter. In der Wirtschaft ist der Mensch
-zw. seine innere Haltung das Primäre . Nur
Hrnn, wenn der Handwerker nationalsoziali¬
stisch auSgerichtet ist, d. h. wenn er erkannt
hat, daß Gemeinnutz vor Eigennutz geht, wer¬
den wir die großen Aufgaben, wie sie der
Führer im Vierjahresplan gestellt hat,
meistern.

Das System des Liberalismus , die Zeit , in
der einer den andern Zug um Zug betrog,
haben wir selbst miterlebt und sollten für alle
Heilen davon kuriert sein. Wir haben gelernt,
daß es nur in einem gesunden Ganzen ge-
sttnde Einzelexistenzen geben kann und nicht
umgekehrt, wie es uns einst die Wirtschafts¬
wissenschaftler weismachten. Wie oft hat man
nicht in den Nachkriegsjahren die „Ankurbe¬
lung der Wirtschaft" vorzunehmen versucht
r̂ ick»wie oft ist das mißglückt! Warum ? Weil
Man von der falschen Auffassung: Kapital
IHafst Arbeit ausging und die richtige: Arbeit
sKafft Kapital außer Acht ließ. Daß sich diese
Wahrheit durchgesetzt hat, danken wir dem
Führer , der damit auch das Handwerk ge¬
rettet hat.

Was der RationaLsyzialismus heute schon
exreicht hat, übertrifft die kühnsten Erwartun-
«n . Und trotzdem gibt es noch ichsüchtige
Kritiker und Meckerer, Feinde unserer Welt¬
anschauung, die in ihrer geradezu verbrecheri¬
schen Unzufriedenheit stets nur vom Nicht-
ê reichten sprechen, hemmend wirken und am
Hsbsten den alten Klaffenkampf wieder auf-
lsben lasten möchten. Wer sein Ich über die
Volksgemeinschaft stellt, iver wirtschaftlich so
kleingeistig denkt, ist es nicht wert, am Auf¬
bauwerk des Führers Mitarbeiten zu dürfen.

Das Handwerk muß in der Volksgemein¬
schaft stehen und seine Menschen müssen eine
anständige Gesinnung  haben . Sie
müssen dankbare Menschen sein, denn nur der
DanWare vermag seine Pflichten gegenüber
Führer und Volk wirklich zu erfüllen . Sie
müffen Opfer bringen können in der Erkennt¬
nis , daß der einzelne sich dem Gemeinwohl zu
beugen hat. Handeln mir aus solcher Gesin¬
nung, wird das Handwerk seine Ziele er-
Mchcn. An lebensnahen Beispielen niachte
der Landeshandwerksführer seinen Kameraden
den Widersinn eigensüchtigen Handelns klar
mrd rüttelte sie auf, sich zur rettenden Welt¬
anschauung des Nationalsozialismus , zu den
guten Kräften, die im Unterbewußtsein eines
jeden anständigen Menschen ruhen, zu beken¬
nen.

In smsm wirtschaftlich gut geführten Staat
wird die Materie , die Maschine nie über den
Geist herrschen. Deshalb wird das Handwerk
neben der Industrie bestehen bleiben. Das
Fundament seiner wirtschaftlichen Zukunft
Hegt in der Wertarbeit . Das Handwerk ist
»ie größte Lehrwerkstätte für die Volkswirt-
jchatz. <HS den Facharbeiter- und Erftn-

öernachwuchs, es erzieht die denkenden, schaf¬
fenden, schöpferisch gestaltenden Menschen,
welche die Leistungen der deutschen Wirtschaft
steigern. Somit ist es einer der wertvollsten
Bestandteile der Volkswirtschaft.

DerLandeshandwerksmeister bezeichnet« zum
Schluß nochmals den Glauben und die innere
Gesinnung als die Grundlage aller aufbauen-
den Arbeit. Aus der Weltanschauung wachsen
Aufgaben und Pflichten gegenüber der Ge¬
meinschaft,- aus ihr ergeben sich Richtung und
Handeln. Wir sind berufen, die Brücken zu
schlagen zwischen zwei Epochen, sind verpflich¬
tet, den mobilisierten Willen des Volkes wach¬
zuhalten. In vielen, mächtigen Heeressäulen
steht unser 70-Millioncn-Volk hinter seinem
Führer , mit welchem es ein tief religiöser
Glaube verbindet. Handwerker, ordnet euch
ein in den Heerbann der großen Volksge¬
meinschaft! Erkennt Len Rhythmus , faßt Tritt
zum Marsch in eine schönere Zukunft, in ein
herrliches, freies Deutschland!

Als zweiter Redner sprach Prof . Baeuerle,
Direktor der Volkshochschule Stuttgart , in
einem gedankentiefen, lebendigen Vortrag
über die

„Ehre und Würde des Handwerks".

Der Redner führte etwa aus : In der System¬
zeit und vor dem Kriege herrschte eine
falsche Auffassung  über die Ehr« und
Würde der Arbeit, die sich verhängnisvoll

auswirkte. Man unterschied Gebildete und
Ungebildete. Gebildet war der,der eine bessere
Schule durchlaufen, das Einjährige hatte und
bei der Arbeit keine schmutzigen Finger be¬
kam. Als ungebildet galten die Bauern und
Handwerker. Diese Unterscheidung ist unrich¬
tig ! Wahre Bildung hängt nicht von der
Schule ab, sondern von der Persönlich¬
keit.  Wahrhaft gebildet ist der, der alle seine
guten Kräfte zur Entfaltung bringt und sic
in den Dienst der Gemeinschaft stellt. Der
Straßenkehrer , der seine Pflicht tut , ist ge¬
bildeter als der bequeme Professor, der glaubt,
sein Ziel erreicht zu haben.

Jede Arbeit hat eine Innenseite . Die Ar¬
beit ist richtig aufgefaßt, wen«sie gut ist. Sie
ist eine sittliche Pflicht, denn durch sie wird
menschliche Not überwunden. Die Arbeit ist
also notwendig. Aber nur die Arbeit ist not¬
wendig, die einen Wert hat. Wertvoll ist, was
währt, was bleibt. Der Führer sagt: Der
Wert jeder Arbeit ist ein rein materieller
und ein ideeller. Je mehr Volksgenossen aus
einer Leistung Nutzen ziehen, desto größer ist
der materielle Wert. Der ideelle Wert beruht
auf der Notwendigkeit der Arbeit. Der ideelle
Wert ist für alle gleich, in dem Augenblick, in
dem jeder einzelne stch bemüht, auf seinem
Gebiete sein Bestes zu tun . Alfred Krupp
prägte den Satz: „Der Sinn aller Arbeit soll
das Gemeinwohl  sein ". Diese Wahrheit
hatte man im zweiten Reich vergessen. Die

EmRationalsozialistwurdezu Grabegetragen
Tausende nahmen Abschied von Obersturmbannführer Dirr

Wie ein Held und ein Soldat ist letzten
Samstag nachmittag Obersturmbannführer
Pg . Erwin Dirrin  Calw zu Grabe getragen
worden. Die ganze Stadt hatte Halbmast ge¬
flaggt,- auf dem Marktplatz waren die Stürme
der SA .-Standarte Enzgau, der Wachsturm¬
bann der Gruppe Südwest, die Politischen
Leiter des Kreises, die Hitlerjugend , RAD .,
SK . und die der Partei angeschlossenen Ver¬
bände angetreten , um dem toten Sturmbann¬
führer die letzte Ehre zu erweisen. Von Stutt¬
gart waren der Gauleiter , Reichsstatthalter
Murr,  SA .-Gruppensührer Lud in , Mini¬
sterpräsident Mergenthals  r, Staatssekre¬
tär W a l d m a n n, stellv. Gauleiter Schmidt
und der ganze Gaustab gekommen, ferner
hatten sich SA . - Standartenführer Frank,
Pforzheim, SS . - Standartenführer Rein¬
hardt,  Reutlingen , OBM . Dr . Strölin,
Stuttgart , Oberregierungsrat Schmib von
der Ministerialabteilung für Bezirks - und
Körperschaftsverwaltung,Oberbaurat Fleisch»
Hauer  von der Elektr. Versorgung Württem¬
berg, der größte Teil der Kreisleiter des
Landes und Abordnungen aus vielen Kreisen
der NSDAP , eingefunden.

Als der tote Sturmbannführer vom Rat¬
haus herabgetragen wurde, grüßte ihn ein
Lied seiner SA . Dann begann ri-cker Voran¬
tritt der Standartenkapelle 172 de»: Marsch
zum Friedhof durch ein Spalier von Jung¬
volk und Hitlerjungen . Der Sarg wurde von
6 SA .-Kameraden getragen. Auf dem Fried¬
hof selbst bildeten NSKK . und SA . Spalier
bis zum Grabe, an dem die Standarte , die
Sturmfahnen , die Fahnen der Kriegerkame-
raüschaften und die alte Calwer Stadtfahne
Aufstellung nahmen. Ein SA . - Chor sang
„Heilig ist der Herr ". Dann nahm Stadt¬
pfarrer Schneider  bas Wort zu einer tief¬
empfundenen, von nat .-soz. Geist erfüllten
Grabrede , welcher das Bibelwort „Herr , stärke
uns den Glauben !" zu Grunde gelegt war.
Der Geistliche zeichnete darin ein Lebensbild
des Verstorbenen, in dessen Charakter stch
väterliche Güte mit unbeugsamem Tatwillen
paarten , der einen Glauben besaß,, so stark
und treu , daß er Leben und Tod überwand
und seine Mitmenschen stärkte. Schwer leidend,
kämpfte Pg . Dirr für des Führers Werk,
das für ihn eine Offenbarung des Schöpfers
war . Er hatte hinieden nichts mehr zu erhoffen
und dennoch setzte er seine ganze Kraft ein,
sein Leben unter das Gesetz des Opfers stel¬
lend. Wir beugen uns vor so viel mensch¬
licher Größe, vor solch' heldischem Glauben
und nehmen mit starkem Herzen Abschied, um
mit größerer Verpflichtung zu unseren
Pflichten zurückzukehrcn in der Erkenntnis:
Glauben heißt auch über den Tod hinaus treu
bleiben. Glaube ist der Sieg , der die Welt
überwindet!

Als der Sarg der Erde übergeben wird,
senken sich über ihm die Fahnen , drei Salven
rollen durch den stillen Spätherbsttag , dann er¬
klingt die wehmütige Weise vom guten Kame¬
raden. An das Grab trat nun

Gauleiter und Reichsstatthalter Murr.
Was wir verloren haben, so führte er mit
innerer Ergriffenheit aus , vermögen nur jene
zu ermessen, die selbst einst zu der kleinen
Schar gehörten, die stch dem Führer verschwor.
Nie ist Pg . Dirr wankend geworden. Er
wußte: Weltanschauung und Idee müssen
Zeines Tages siegen, wenn das Leben über¬
haupt noch einen Sinn haben soll. Sein Leben
hat er gewagt und aus diesem Opfer ein
neues Leben gewonnen. Gekämpft hat er und

geblutet, damit andere leben. Ein solcher
Mann kann dem Tob ruhig ins Auge sehen,
er vertändelte sein Leben nicht, er tat seine
Pflicht. Wer so sterben kann wie er, ist ein
Held, uns Lebenden ein Vorbild , und eine
Kraftquelle in schweren Stunden . Pg . Dirr
wirb in der Geschichte der Bewegung fort¬
leben als Kämpfer von einst und als Natio¬
nalsozialist, der heroisch zu sterben wußte. Wir
werden ihn zeit unseres Lebens im Gedächt¬
nis bewahren,- unsere Nachfahren aber wer¬
den in den Büchern der Geschichte von ihm
lesen. Möge sein Geist sie ebenso stark machen,
wie er uns stark gemacht, als wir an seinem
Totenbett standen.

SA .-Gr «ppe«sührer Ludiu
SA .-Gruppenführer Lud in genügte der

bitteren Pflicht, dem toten Kameraden den
letzten Gruß der SA . Gruppe Süöwest und
Obergruppenführer v. Jagows zu Überbrin¬
gern Der Tod, so sagte er, hat wieder einen
der besten, einsatzfreubigsten Männer aus
unseren Reihen gerissen,- eine nicht mehr aus¬
zufüllende Lücke klafft. Was bleibt, ist das
Vorbild eines tapferen, aufrechten Mannes
und unvergeßlichen Kameraden. Eines immer
opferbereiten Mannes , der in unwandelbarem
Glauben zu leben und zu sterben wußte, eines
Soldaten , den der nahe Tod nicht schreckte.
Die SA . zur Einsatzbereitschaft mahnend, wird
er für alle Zeit in unseren Herzen fortleben.
Die SA .-Männer , die in dieser Stunde die
Fahnen zum Abschied senken, werden sie bald
wieder Hochreißen, werden in der Haltung , die
sie ihr toter Obersturmbannführer gelehrt, in
die große Zukunft des neuen Reiches ein-
marschterenl

Als Kreisleiter legte Gauausbilder Wur¬
ster dem Freunde und Mitstreiter den ver¬
dienten Lorbeer aufs Grab . Er grüßte den
Toten namens des Kreises der NSDAP,
sowie der Geschäftsleitung des GET . mit dem
Gelöbnis , weiterzumarschieren, hart zu sein
und der kommenden Generation das Vorbild
treuer Pflichterfüllung zu geben. Anschlie¬
ßend hielten der Führer der Brigade 58 und
der Führer der Standarte 172 Nachrufe na¬
mens der Kameraden in Baden und Württem¬
berg. Der Sturmbann des Verstorbenen, wel¬
cher um einen wahren Vater trauert , ließ
einen riesigen Schwarzwaldkranz niederlegen.
Im Auftrag des Landrats und des Kreis-
vcrbandes Calw sprach Regierungsassessor
Dr . Haller,  namens der Stadt , die ihren
1. Beigeordneten verlor , Bürgermeister Güsi¬
ne r . Den letzten Gruß des Deutschen Ge¬
meindetages überbrachte OBM . Dr . Strö -
lin,  Stuttgart , der den Verstorbenen als
den ersten nat .-soz. Bürgermeister in Württem¬
berg ehrte. Den Nachruf der DAF . sprach
Kreiswalter Schäfer,  jenen der Gemeinde
Stammheim Bgm. Benzinger:  die Grüße
der HI . des Schwarzwaldes ttbcrbrachte
Bannführer Waidelich.

Ferner erfolgten Kranzniederlegungen sei¬
tens der Kurs - und Altersgenoffen, der Be¬
amtenschaft des Kreises, des Aufsichtsrats und
Vorstands der EVW-, der NSKOV ., der Kreis¬
leitungen Leonberg und Neuenbürg , der Orts¬
gruppe Magstatt der NSDAP ., der Kame¬
raden des Kreises Balingen , der Bausparkaffe
„Schwarzwald", der Heimatgemeinde Dettin¬
gen sErms ), welche eine neue Straße nach dem
Verstorbenen benannte, der Kriegcrkamerad-
schaft Stammheim und der Truppführcr-
schule4 des RAD . Der von der SA . gesungene
Kanon „Grüße die Fahne " und das Horst-
Wessel-Lieb beendeten die große Trauerfeier.

parteiamtlich . Nachdruck verboten.
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BDM . Gruppe 11/128 (Calw). Die Füh -

rerin derGruppe.  Montag , 9. Nov. tritt
die Spiclschar um 18.48 Uhr im „Bad . Hof" an.
Alle anderen BDM .-Mädel sind bis 19.45 Uhr
im „Bad. Hof" auf der Galerie . — Dienstag,
10. Nov., 19.80 Uhr beginnt der Kurs „1. Hilfe"
für das Leistungsbuch im Haus der Jugend.
— Freitag , 13. Nov. Dienst. Der Heimabend
fällt diese Woche aus.

Folge war, daß die Gemeinschaftzerstört und
das Volk zerrissen wurde.

Der Beruf  ist ein Ausschnitt aus dem
gesamten Arbeitsleben . Jeder Beruf ist not¬
wendig für das Ganze. Der Beruf ist die Ar¬
beit, zu der man aufgerufen ist. Einer braucht
den andern ! Das ist der Sinn aller Gcmein-
schaftr „Wir brauchen die Gemeinschaft und
die Gemeinschaft braucht uns ."

Das Handwerk wurde nicht durch die Ma¬
schine zugrunüegerichtet, sondern durch die
geistige Erstarrung und den Verlust des
Selbstbewußtseins . Das Handwerk ist der
idealste Beruf . Man braucht dazu Kopf, Herz
und Hand. Der Handwerker kann in seine
Arbeit seine Persönlichkeit hineinlegen . Dar¬
aus wächst der schöpferische Mensch. Aus dem
Handwerk ist die Industrie entstanden und
noch heute ist es der Jungborn unserer wirt¬
schaftlichen Entwicklung.

Ein neuer Aufschwung des Handwerks kann
nicht allein durch staatliche Hilfe und groß¬
zügige Werbung erfolgen, denn es ist eine
menschliche und völkische, keine wirtschaftliche
Einrichtung. Die Zukunft liegt vielmehr beim
Handwerk selbst . Der Weg geht von innen
nach außen ! Neue Menschen schaffen neue Ver¬
hältnisse. Das Handwerk muß seinen voll¬
gültigen Platz in der Gemeinschaft erringen,
dann erhält es : neue Ehre und Würde.

Kreishandwerksmcister Geh ring  dankte
den Rednern, richtete den Appell an die Ver¬
sammelten, mit der letzten Faser des Herzens
für Deutschland zu arbeiten und zu kämpfen
und schloß bann die .Kundgebung mit einem
stillen Gedenken für die Toten des Krieges
und der Bewegung sowie für den am Vortage
bestatteten Obersturmbannführer Dirr .Deutsch¬
land- und Horst Wessel-Lieb klangen macht-
voll durch den Saal.

Nachdem die Tagungsteilnehmer im „Bad.
Hof" das Eintopfgericht eingenommen hatten,
wurde am Sonntag nachmittag der Ärcis-
hanöwerkstag mit Arbeitstagungen der ein¬
zelnen Innungen in verschiedenen Versamm¬
lungsräumen der Stadt fortgesetzt und abgc-
schlossen.

Gestern gab es Einlopf
In jeder Familie hat gestern wieder ein'

Eintopfgericht auf dem Mittagstisch gestanden
und uns allen das Glücksgefühl der Volks¬
verbundenheit geschenkt. Freudig flössen die
Opferspenden in die Sammelbüchsen des Win¬
terhilfswerks . In Calw  sind am Sonntag
an Eintopfspende 728 RM . und für die Reichs-
geldsammlung in den Haushalten 498 NM.
gespendet worben,- das ergibt insgesamt 122S
NM. für das Winterhilfswerk.

Morgen beginnt die Kleidersammlung
des WHW . in Calw

Biele Hände warte«
ans deine Spende!

So darf es natürlich nicht sein, »atz du dich
genieren würdest, damit zum Altkleiderhändler
zu gehen! Das Kleidungsstück nämlich, oder
die Kleider und was sonst du für die NSV.
bereit gelegt hast. FunkelnigelnagelneueSachen
brauchst du natürlich nicht zu geben, das ver¬
langt niemand. „Doch in der Mitten liegt hol-
des Bescheiden". Ordentlich im Schuß muß es
schon noch sein, wenn's zu gebrauchen sein und
Freude machen soll. Schrei, bitte, nicht gleich:
„So was Han i net!" Schau nach und halte
Musterung unter deinen Sachen. Und sei dabei
ehrlich vor dir selbst, dann bist du es auch
gegen deine Volksgenoffen und ein guter Helfer
durch deine Kleidersvende.

Die von Angehörige« der Truppführer,
schule4 des Reichsarbeitsdienstes durchgeführte
Sammlung beginnt am Dienstag und Mitt¬
woch jeweils vormittags S Uhr.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung : Weiterhin recht

unbeständig bei lebhaften, in der Höhe stürmi¬
schen Westwinden. Weitere Regensälle fHoch-
schwarzwald Schnee), mäßig kühl.

*

Calmbach, 8. Nov. Ein Pforzheimer Ehe»
paar wollte auf der Straße Wildbad—Pforz<
heim mit dem Motorrad ein Fuhrwerk über-
holen und streifte dieses vermutlich. Das Ehe-
paar stürzte, wobei sich der Mann sehr schwere
Verletzungen zuzog: die Frau wurde leichl
verletzt.

Birkenfelb, 8. Nov. Am Totensonntag wirb
ein von der Gemeinde am Waldrand , am
Ausgangspunkt der Hühenstraße Pforzheim-
Basel errichtetes, von Bildhauer Schecrer-
Ludwigsburg entworfenes Kriegerehrenmal
cingeweiht.



Die für heute angesetzte Uebung(2. Löschzug) wird
auf morgen Dienstag abend Uhr verlegt.

Kämpf , Hauptbrandmeister.
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Das Rassenpolitische Amt hat auch wieder für das Jahr
1937 den

Bildabreitzkalender

«Neues Volk"
geschaffen als hervorragendes Werbemittel für die Gedanken
und Ziele der deutschen Rassenpflege.

In 82 Wochenbilder« — jedes Blatt für sich ein
hübscher Wandschmuck — werden die Grund¬
lagen nationalsozialistischen Denkens und Süh¬
lens dargestellt : Frische, kerngesunde deutsche
Jugend , dieLiebe zurHeimat und zur völkischen
Art, da« schlichte Glück der kindersrohen Voll-
samilie , das Aufsteige « des Arbeiters durch
Raffe und Meisterschaft, das Bolk in seiner
Wehrhaftigkeit . Kraftvolle Worte oder schöne
Derse sprechen jeweils vom Sinn der Bilder
und prägen sich ein. und hinter alledem steht
ein großer Gedanke:

Das neue Volk , die deutsche Zukunft!
Bestellungen nimmt jeder Ihnen bekannte Politische

Leiter oder der Ortsgruppenleiter entgegen.
Der Kalender gehört in jede Wohnung, in jedes Büro, in

jede Werkstatt und in jedes Wartezimmer. Er kostet 85 Pfg.

NSDAP.
Gauleitung Wiirttemberg/Hohenzollern

Raffenpolitisches Amt, Herrenberg.

Das «Schwarze Korps"
i« neuesten Inhalt : Kommunismus mit deut-
schein Geld? — Die Pleite der Demokratie —
«Unser Stolz - Iungmann sein" — Kritik -
auch ein Dienst an der Nation — Der Pharisäer
von Eberswalde — Das politische Weltbild (VI.
Hellas) — Wochenausgabe einschl. Zustellung
durch Trüger 17 Pfg . Bestellung sederzeit beim
Perlag d. „Schwarzwald-Wacht". Einzelnummern

auch im örtlichen Buchhandel.

Amtliche Bekanntmachuuge«. !
MsMoWns!l! GeWge»

Anordnung des Technischen Landesamt Ludwigsburg
vom 3. November 1836 Nr . 1 . 8678 ans Durchführung
eines Feldbereinignngsversahrens ans de» Markungen
Gechinge«, Kreis Calw und Deufringen , Kreis Böblingen.

„Zur Verbesserung des Jrmbachs und zur Neuordnung der
Grundstttcksverhältiiisse ist die Durchführung einer Feld-
bereinigung in den Gewänden : .Brühl , Badstubc , Bauer¬
wiesen , Beckenwicscn, Tcusringer Tal , Krautgarten , Krummer
Graben , Lvchertwiesen, Mistmiesen , Ndühlhecke, Oberer Tor¬
watengrund , Riedwiesen , Niedäcker, Riedenen , Siechenhäusle,
Süßlingswiescn , Scheuerte , Stahlwiesen Unterer Torwaten-
grunö ' der Markung Gechingen , Kreis Calw , sowie .Oberes
Tal ' der Markung Deufringen , Kreis Böblingen , erforderlich.

Nach Art . 1 des Gesetzes über die Durchführung von Feld¬
bereinigungen zur Arbeitsbeschaffung vom 26. 1. 1934 sReg.Bl.
S . 30) ordne ich hiemit mit Genehmigung des Herrn Württ.
Wirtschaftsministers die Durchführung des Unternehmens ohne
Zustimmung der Beteiligten von Amts wegen an.

Gegen die Anordnung steht den Beteiligten keine Verwal-
tungsbeschwerde zu. Die Nechtsbeschwerde an den Verwaltungs¬
gerichtshof ist zulässig, wenn ein beteiligter Grundeigentümer
behauptet , daß seine Beiziehung zu dem Unternehmen mit
Art . 4 des FG . in Widerspruch steht."

(gez.) Bänder.
Vorstehende Anordnung wird hiemit veröffentlicht mit dem

Anfügen , daß innerhalb der Ansschlußfrist von 2 Wochen beim
Obcramt oder beim Bürgermeister etwaige Ansprüche auf
Freilassung von dem Unternehmen oder auf Anteilnahme an
ihm geltend zu machen sind, die aus Art . 4 oder 5 des Felö-
bereinigungsgesetzes abgeleitet werden . Die Unterlagen für
das Unternehmen sind während der gleichen Frist auf dem
Rathaus in Gechingen aufgelegt . Die zweiwöchentliche Aus¬
schlußfrist beginnt am 10. November und endigt am 23. No¬
vember 1936.

Calw , den 7. November 1936.
Der Landrat : lgez.) vr . Hailer,

Regierungsassessor A.B.

Unsere Singstunde fällt heute
abend aus , dafür dann kommen¬
de» Dreitag 8 Uhr.

M.

Wer kann in Calw
in parterre oder I . Stock

2 Räume
für Bürozwecke

freimachen?
Mitteilung erbeten unter Kenn¬

wort „Räume " an die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

Ealw , 9. November 1936.

Danksagung
Für die mir bei dem Tode meines lieben Mannes

in so überreichem Maße erwiesene Teilnahme danke ich von ganzem Herzen.

Frau Mina Dirr mit Kindern

Ab heute zweimal in der Woche

Arische Seesifche
Montag-Dienstag , Donnerstag-Dreitag

Nützen Sie diese Gelegenheit, Sie helfen damit
bei der Durchführung des Dierjahrerplanes.
Roller , Marktplatz 17
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Brenn- und
Bündel - Holz

billig abzugeben
3 . Alber,  Baumeister

Brennessel-
und Birkenhaarwaffer

sür Haare und Haarboden,
Flasche Mk . 1.35

bei IL. Ott « Vingar », Lsl v̂

^Vieäer 8 orKeir?
Wo tslilt's rtsnn, sltsr üungs ? Ou soll-
tsst Osiris Leitung susmsrstssmsr iessn.
8is list scttori ott gsdoitsn , vor Lctisctsn
gsscliütrt ur>6 monotis ivsrtvollsn ^ n-
rsgurigsn gsgsbsn.

Unser lieber Dater

Eugen Dreitz sen.
ist nach kurzem, schwerem Leiden sanft entschlafen.

Die Feuerbestattung hat auf Wunsch des Ent¬
schlafenen in aller Stille stattgefunden.

Eugen Dreitz
Helene Dreitz
Fanny Scheu
Earl Scheu, Stuttgart

Sir richtige Arbeitskleidung
Blaue Arbeitsanzüge aus gutem Köper 5.40

aus schwerem Köper6.60
aus gutem Monteurköper mit Nieten8.80, 9.80

Gipser- «. Raleranzüge aus gutem Rohtuch 4.60
aus schwerem Rohköper5.60
Gipserblusen 3.20, 4.10
lange Malerhemden 4.00

Bäcker- und Kochjacken
aus weißem Köper 4.70, 4.90 5.20
aus gestreiftem Köper6.00

Bäcker- und Kochhosen
aus schwarz-weißem Zwirnstoff5.00
aus schwerem Englischleder 7.50

Metzgerjacken aus gestreiftem Satin 6.30, 6.50, 6.80
Arbeitsmäntel aus gutem Rohtuch 4.00

aus schwerem Rohköper4.90
aus grauem Zeugstoff 5.90
aus grauem Köper 5.90
aus braunem Köper 5.90
aus weißem Köper 5.70, 6.30

80 cm Blauluch 70, 80, 85, 90 d. M.
80 cm Blauköper 1.08 d. M.
80 cm Grünköper 1.15 d. M.
70 cm Englischleder verschiedene Muster1.60, 2.00, 2.40
70 cm Samtkord verschiedene Farben 1.90, 2.80 d. M.
Paul Rauchte, am Markt , Calw

Werne Ulerntur-ntbsit
meine l-eibdüctieiej ebenfalls

L. tcirlLkerr , beim Ports mt

^ -Zeitung

Für die Fütterung
der Haustiere

empfiehlt sich
Lebertran
Lebertran -Enmiston
Futterkalk
aus der

Drogerie BeruMss

k- d,NM«, r »°"
ILaHon- »rskri ütlor
<v6Ha!d-6LUon)mrtj'>ei1riuk- ^
Küoktrittbremse .fflllifsnlütung Hv-
ILInrlorrLLÄvr « . (.uildtzstzikuns16 80
IVeuo . . .

amen
ffNspIIn Ok -t . VVejnmeiLrerstrLLSS 14

— Vlettinsekrskstslot , ansti » —

N8V-
Motorrad

6VV ecn » mit Touren -Beimagen,
12 OM km gefahren, in sehr gutem
Zustand, verkauft

T . Schmidt, Bürgermeister
Gechingen

Um halb8Ahr»A.Anzeigenschluß
Nachher aufgegeb . Anzeigen müssen mit Rückstellung auf nächsten Tag rechne^
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